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PLATE/ARNSMEYER: DIE ENTWICKLUNG DES WESTDEUTSCHEN PFERDEBESTANDES 

Die Entwicklung des westdeutehen Pferdebestandes 
Rückblick und Ausblick 

Prof. Dr. R. Plate und Dr. F.-W. Arnsmeyer') 

Institut für landwirtschaftliche Marktforschung, Braunschweig-Völkenrode 

Der westdeutsche Pferdebestand hatte im Jahre 
1949 mit 1,63 Millionen seinen höchsten Nach- 
kriegsstand erreicht. Seitdem hat er um rd. 460 000 
Stück abgenommen, so daß Ende 1954 nur noch 
1,17 Mill. Pferde gezählt wurden. Der Rückgang 
des Bestandes vollzog sich zuerst hauptsächlich 
beim Nachwuchs. 1954 hat aber auch der Bestand 
an arbeitsfähigen Tieren erstmalig stärker ab- 
genommen (vgl. Übersicht 1). Diese Tatsache wirft 
die Frage auf, wohin die Entwicklung führen und 
ob die Nachwuchsproduktion ausreichen wird, den 
zukünftigen Arbeitspferdebedarf der westdeut- 
schen Landwirtschaft zu decken. 

Übersicht 1: Der Pferdebestand im Bundesgebiet 
(1000 Stück) 

Fohlen 

unter 
1 Jahr alt 

1 bis unter 
3 Jahre alt 

Arbeita- 
fühige 

Pferde über 
3 Jahre alt 

Geaamt- 
bestand 

1938 

1946 

1947 

1948 

1949 

1950 

1951 

1952 

1953 

1954 

113 

107 

147 

146 

155 

111 
68 
55 

44 

28 

207 

258 

224 

243 

266 

259 

207 

139 

95 

72 

1 234 

1 191 

1 206 

1 229 

1 208 

1 200 

1 180 

1 166 

1 132 

1 072 

1 554' 

1 556 

1 577 

1 618 

1 629 

1 570 

1 455 

1 360 

1 271 

1 172 

Quellet Statistisches Bundesamt. 

Stark rückläufiger Gesamtbestand 

In den ersten Jahren nach dem Zweiten Welt- 
krieg (1946 bis 1949) wurde der Pferdebestand 
ebenso wie unmittelbar nach dem Ersten Welt- 
krieg vergrößert (vgl. Schaubild 1). Diese Bestands- 
erweiterung wurde durch eine übernormale Aus- 
dehnung der Nachwuchsproduktion hervorgerufen. 

Ein wichtiger Grund für diese Entwicklung dürfte 
die Geldentwertung gewesen sein. Da die Pferde 
nicht — oder doch nicht in dem strengen Maße 
wie andere Erzeugnisse des landwirtschaftlichen 
Betriebes — der Ablieferungspflicht unterlagen, 
bot sich dem Landwirt in der Pferdeerzeugung und 
-haltung eine Möglichkeit, selbsterzeugte Sach- 
werte zu horten, die dann nach der Geldent- 
wertung realisiert werden konnten. Nach der Nor- 
malisierung der Geldverhältnisse stellte sich in- 
folgedessen ein starker Angebotsdruck ein, zumal 
sich der Bedarf an Arbeitspferden sowohl nach 
1923 als auch nach 1948 durch die Motorisierung 
verminderte. Da der Markt das Überangebot nur 
zu stark gedrückten Preisen aufnahm, wurden die 
Pferdeschlachtungen vermehrt und die Nachwuchs- 
produktion eingeschränkt. Der Bestand ging all- 
mählich zurück. 

Nach dem Ersten Weltkrieg verminderte sich der 
Pferdebestand von 1926 bis 1932 um ungefähr 
2 v. H. jährlich. Der Bestand in der Landwirtschaft 
wurde normalisiert, und die Zahl der Pferde 
außerhalb der Landwirtschaft, also im städtischen 
Verkehr, war infolge der zunehmenden Motori- 
sierung stark rückläufig. Während 1925 noch un- 
gefähr 10 v. H. aller Pferde außerhalb der Land- 
und Forstwirtschaft gehalten wurden, waren es 
1933 nur noch 5 v. H. Der Bestandsabbau wurde 
damals fast ausschließlich durch Verminderung der 
Fohlenerzeugung erreicht. Mehrausfuhr und er- 
höhte Schlachtungen spielten eine nur unbedeu- 
tende Rolle. 

In den vergangenen Jahren, seit 1949, betrug 
der Rückgang des Bestandes 7 bis 8 v. H. jährlich. 
Er vollzog sich nunmehr fast ausschließlich im 
landwirtschaftlichen Sektor, denn im Bundesgebiet 

M Die Verfasser sind dem ehemaligen Hauptgeschäftsführer 
des Reichsverbandes deutscher Kaltblutzüchter, Herrn Ministe- 
rialrat a. D. E. Meyer, Lemgo, für seine Hilfe bei der Material- 
beschaffung und für wertvolle Anregungen sehr zu Dank ver- 
pflichtet. 

Übersicht 2: Entwicklung des Pferdebestandes im Deutschen Reich 1924 bis 1938 (1000 Stück) 

Vorgang 

Anfangsbestand 
Fohlenzugang1) 
v. H. de9 Anfangsbestandea 

Schlachtungen 
v. H des Aufangsbestandes 

Außenhandel2) 
Verendet u. Abgänge z. Militär3) 
v. H. des Anfangsbestandes 

Endbestand 

Vieh/ählungsjahre (Dezember/November) 

1923/24jI924/25jl925/26l926/27jl927/28|1928/29 1929/30 1930/31 1931/32 1932/33! 1933/34| 1934/35! 1935/36 

3 740 

267 

7,1 

109 
2,9 

+ 17 

60 
1,6 

3 855 

250 
6.5 | 

139 
3.6 

4- 33 

82 

2,1 

3 917 

185 
4.7 

168 
4,3 

+ 5 

66 
1.7 

3 873 

130 
3,4 

157 
4,! 

4- 25 

61 

1,6 

3 810 

129 
3,4 

147 

3,9 

+ 8 

82 
2,2 

3 718 

135 
3,6 

167 
4,5 

+ 4 

73 
2,0 

3 617 

127 
3.5 

156 
4,3 

— 8 

58 
1.6 

3 522 

130 

3,7 

120 I 
3,4 I 

_11 
70 
2,0 

3 451 | 3 395 

136 
3,9 

102 
3,0 

+ 6 
96 
2,8 

145 
4,3 

103 
3,0 

4- 24 

64 

1,9 

3 397 

183 j 
5,4 

108 
3,2 

4- 22 | 

134 
3,9 

3 360 

208 
6,2 

114 
3.4 

4- 15 

79 
2.4 

3 855 j 3 917 i 3 873 : 3 810,3 718 ' 3 617 3 522 i 3 451 | 3 395 | 3 397 3 360 | 3 390 | 3 410 

*) Bestand an unter ein Jahr alten Fohlen am Ende des Viehzählungsjahres. — 2) Kalenderjahre. — 3) Als Restposten in der Bilanz gewonnen. 

Quelle: Statistisches Reichsamt (Viehzählungen, Schlachtungsstatistik, Außenhandelsstatistik}. 

1937/38 1936/37 

3 410 3 434 

. 239 
-.(I -.<» 

133 13 . 
3,6 3,6 

+ 20 

109 122 
3,2 3.0 

3 44»i 3 434 

330 
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Schaubild 1 

werden fast 99 v. H. aller Pferde in der Landwirt- 
schaft gehalten. Der Pferdebestand wurde mit 
allen zur Verfügung stehenden Mitteln reduziert: 
Die Nachwuchsproduktion wurde von Jahr zu 
Jahr mehr eingeschränkt, die Schlachtungen wur- 
den ganz beträchtlich über die übliche Quote hin- 
aus ausgedehnt, und die Ausfuhren waren um- 
fangreich. 

Erhebliche Verminderung der Nachwuchs- 
produktion, umfangreiche Fohlenschlachtungen 

Die Beschränkung der Fohlenproduktion und 
-aufzucht war in den letzten Jahren außerordent- 
lich scharf. Ende 1949 wurden noch 155 000 unter 
ein Jahr alte Fohlen gezählt (9,6 v. H. des Be- 
standes), Ende 1954 waren es nur noch 28 000 Stück 
(2,4 v. H. des Bestandes). Der Rückgang der Nach- 
wuchsproduktion war wesentlich stärker als in 
den zwanziger Jahren; damals nahm der Anteil 

der unter ein Jahr alten Fohlen am Gesamtbestand 
nur von rd. 7 v. H. im Jahre 1923/24 auf etwa 
3,5 v. H. in den Jahren 1926/27 bis 1929/30 ab (vgl. 
Übersicht 2). 

Die in den letzten Jahren ausgewiesenen Fohlen- 
zugänge (Bestände an unter ein Jahr alten Fohlen 
zu Anfang Dezember) entsprechen aber nicht dem 
Umfang der Fohlengeburten. Während im Altreich 
die lebendgeborenen Fohlen im allgemeinen auch 
aufgezogen wurden, ist im Bundesgebiet in den 
vergangenen Jahren ein erheblicher Teil der an- 
gefallenen Fohlen bereits als Saugfohlen im ersten 
Lebensjahr geschlachtet worden. Ihre Zahl kann 
nicht genau angegeben werden, da sie in der 
Schlachtungsstatistik nicht gesondert ausgewiesen 
wird. Sie läßt sich jedoch rechnerisch nach 
Schätzung der Fohlengeburten ermitteln. Die An- 
zahl der im ersten Lebensjahr geschlachteten 
Saugfohlen entspricht der Differenz zwischen den 
Fohlengeburten (abzüglich Verluste bis zumJahres- 

33/ 
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Übersicht 3: Entwicklung des Pferdebestandes 

im Bundesgebiet (1000 Stück) 

Vorgang 
Viehzählungejahr Dezember/November 

1^8 49 1949/50 1950/51 1951/52 1952/53 1953/54 

Anfangsbestand 
Fohlengeburten1) 
v. H. des Anfangsbestandes 

Schlachtungen insges. 
v. H. des Anfangsbestandes 

Außenhandel2) 
Verendet3) 

1 618 1 629 1 570 i 1 455 1 360 
155 128 
9,6 ; 7,9 

129 | 153 
8,0 9,4 

+ 1 ' — 18 
16 16 

91 78 68 
5,8 5,4 5,0 

163 136 123 
10,4 ; 9,3 | 9,0 

— 29 — 24 — 22 
14 13 12 

Endbestand 1 629 I 1 570 i 1 455 | 1 360 1 271 

1 271 
46 
3,6 

120 
9,4 

— 15 
10 

1 172 

Fohlengeburten *) 
Fohlen unter 1 Jahr 
am Ende des Jahres 
demnach Saugfohlen- 
schlachtungen 
V. H. der Fohlengeburten 

155 

155 

128 

111 

17 
13.3 

91 

68 

78 

55 

68 

44 

23[ 23| 24 
25.3 29,5 35,3 

46 

28 

18 
39,1 

*) Abzüglich Verluste bis zum Jahresende. Als Restposten in der Hilanz 
gewonnen. — -) Kalenderjahre. — 3) Geschützt nach Angaben von Ab- 
deckereien und Tierversicherungen. 

Quelle: Statistisches Bundesamt (Viehzählungen,Schlarhtungsstatistik. 
Außenhandelsstatistik). 

ende) und den im Dezember gezählten Beständen 
an unter ein Jahr alten Fohlen. Die Fohlengeburten 
können auf zwei verschiedenen Wegen festgestellt 
werden: 
1. Aus dem Gesamtabgang durch Schlachtung, 

Ausfuhr (-Überschuß) und Verenden und aus 
der Bestandsveränderung (z. B. 1953/54 Gesamt- 
abgang 145 000, Bestandsverminderung 99 000, 
Zugang mithin 46 000; vgl. Übersicht 3). Dabei 
muß allerdings der Abgang durch Verenden ge- 
schätzt werden, da er statistisch nicht erfaßt 
wird. 

2. Aus der Zahl der im Vorjahr gedeckten Stuten 
kann unter Berücksichtigung der normalen Ab- 
fohlquote auf die Fohlengeburten geschlossen 
werden. 

In Übersicht 3 sind die Abgänge durch Verenden 
nach Angaben von Abdeckereien und Tierversiche- 
rungen geschätzt worden. Zwischen den beiden 
Weltkriegen sind etwa 2 v. H. des Pferdebestandes 
jährlich durch Verenden aus dem Bestand aus- 
geschieden (vgl. Übersicht 2). Im Bundesgebiet liegt 
dieser Prozentsatz erheblich niedriger. Das ist in 
der Hauptsache darauf zurückzuführen, daß der 
Bestand relativ jung ist, die Pferde nicht mehr so 
stark beansprucht werden und daß ein großer Teil 
der Pferde, die früher eingegangen sind, heute 
frühzeitig der Schlachtung zugeführt wird. Der 
Prozentsatz für verendete Tiere dürfte sich heute 
zwischen 0,8 und 1 v. H. bewegen. Die Anzahl der 
verendeten Pferde beläuft sich demnach auf etwa 
10 000 bis 16 000 Stück jährlich. 

Legt man diesen Abgang an verendeten Tieren 
zugrunde, so ergibt sich, daß seit 1949/50 jährlich 
17 000 bis 24 000 Fohlen im gleichen Jahr, in dem 
sie geboren wurden, geschlachtet worden sind (vgl. 
Übersicht 3). In den letzten vier Jahren sind also 
25 bis 40 v. H. der angefallenen Fohlen noch im 
Jahr ihrer Geburt geschlachtet worden. Diese Be- 
rechnungen können durch die unter Ziff. 2 an- 
gegebene Schätzungsmethode überprüft werden. 

Setzt man die Zahl der in Übersicht 3 (zweite 
Zeile) geschätzten Fohlengeburten in Beziehung zu 

den Stutendeckungen im Vorjahr, wie es in Über- 
sicht 4 (unterer Teil) geschehen ist, so ergeben sich 
etwa die gleichen Relationen wie in den Jahren 
zwischen den Weltkriegen. Seit 1950 kommen auf 
100 Stutendeckungen ungefähr 60 Fohlengeburten 
im nachfolgenden Jahr. Dies war auch in den 
Jahren 1925 bis 1933 der Fall, als ebenso wie seit 
1950 nur sechs bis zehn Stuten von je 100 Tieren 
des Gesamtbestandes gedeckt wurden. Bei höherem 
Anteil der gedeckten Stuten am Gesamtbestand 
ging das Abfohlergebnis (abzüglich Verluste bis 
zum Jahresende) erheblich zurück (so z. B. 1934 bis 
1937). Dies trifft auch für die Jahre 1948 und 1949 
zu. Unsere Schätzung der Fohlengeburten wird also 
durch diesen Vergleich bestätigt. 

Die starke Einschränkung der Nachwuchspro- 
duktion war eine durchaus normale Reaktion auf 
die niedrigen Preise für Arbeitspferde und Fohlen. 
In Schaubild 2 ist die Entwicklung der Fohlen- 
produktion und der Pferdepreise seit 1924 dar- 
gestellt 2). Es ist zu erkennen, daß in der Vor- 

2) Um die Geldwertschwankungen auszuschalten, sind die 
tatsächlichen Preise durch den Index landwirtschaftlicher Er- 
zeugerpreise dividiert, also als Realpreise angegeben worden. 

Übersicht 4: Pferdebestände, Stutenbedeckungen und 

Fohlenzugänge in Preußen und im Bundesgebiet 

Jahr 

Pferde 
insgesamt Gedeckte Stuten 

Fohlengeburtenl) 
im folgenden Jahr 

1000 Stück 
v. H. des | | v. II. der 
Pferde- 1000 Stück gedeckten 

bestände» | | Stuten 

P r e u B e n 

1924 

1925 
1926 
1927 
1928 

1929 
1930 
1931 
1932 

1933 
1934 

1935 
1936 
1937 
1938 

2 682 

2 713 
2 671 
2 620 
2 552 
2 488 
2 421 
2 377 

2 340 
2 344 

2 320 
2 345 
2 374 
2 403 
2 414 

320 
233 
154 
167 
174 
159 
167 ') 
175 5) 

190 
236 

286 
328 
359 

380 
400 

11.9 

8,6 
5.8 
6,4 
6.8 
6.4 
6,9 ^ 
7.4 3) 

8,1 

10,1 

12,3 
14,0 
15,1 
15,8 
16,6 

188 
141 

99 
101 

105 
100 

103 
107 

112 
142 
162 

177 

185 
186 

58.8 
60,5 
64.3 
60.5 
60.3 
62.9 
61,7 
61,1 
58.9 
60,2 

56.6 
54,0 
51,5 
48.9 

Bundesgebiet 

1948 
1949 
1950 
1951 
1952 

1953 
1954 

1 618 
1 629 

1 570 
1 455 

1 360 
1 271 
1 172 

362 
278 

155 
131 
118 

71 
73 

22,4 

17,1 
9,9 
9,0 
8,7 

5,6 
6,2 

155 (155) 42,8 (42,8) 
128 (111) 

91 (68) 
78 (55) 
68 (44) 
46 (28) 

46,0 (39,9) 
58.7 (43,9) 
59.5 (42,0) 
57.6 (37,3) 
64.8 (39,4) 

t) Für die Vorkriegszeit (Preußen): Bestände an unter ein Jahr alten 
tohlen am Jahresende; da in dieser Zeit Schlachtungen von Saugfohlen 
kaum stattgefunden haben dürften, handelt es sich also um die Geburten 
abzüglich Verlusie bis zum Ende des Zählungsjahres. Für die Nach- 
kriegszeit (Bundesgebiet): Schätzungen nach Chersicht 3. ln Klammern 
angegeben: Bestände an unter ein Jahr alten Fohlen am Jahresende, 
also Geburten abzüglich Verluste und Schlachtungen. — a) Schätzung. 
— 3) Geschätzt nach dem Verhältnis im Deutschen Reich. 

Quelle: Statistisches Reichsamt und Statistisches Bundesamt. 
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Sdiaubild 2 

kriegszeit die Fohlenzugänge, dargestellt in v. H. 
des Bestandes, den Pferdepreisen sehr gut gefolgt 
sind. Seit 1950 liegen die Pferdepreise real erheb- 
lich niedriger als zu irgendeinem Zeitpunkt zwi- 
schen den beiden Weltkriegen. Die Zahl der Fohlen- 
geburten war bisher noch nicht dem niedrigen 
Stand der Preise angepaßt, doch durch die zahl- 
reichen Fohlenschlachtungen entspricht die Nach- 
wuchsproduktion nunmehr ungefähr den Preis- 
verhältnissen. 

Intensive Ausmerzung durch Schlachtung 

Der Abbau des Pferdebestandes ist durch über- 
aus zahlreiche Schlachtungen kräftig unterstützt 
worden. Im Bundesgebiet sind jährlich bisher 
ebenso viele Pferde der Schlachtung zugeführt 
worden wie vor dem Kriege im ganzen Reichs- 
gebiet, obwohl der Gesamtbestand nur ein Drittel 
des früheren Bestandes ausmacht (vgl. Über- 
sichten 2 und 3). Während im Reichsgebiet jährlich 
höchstens 3 bis 4 v. H. des Pferdebestandes ge- 
schlachtet wurden, waren es im Bundesgebiet 8 bis 
10 v. H. Die Schlachtungen erstreckten sich nicht 
nur auf die älteren Pferde, wie es früher üblich 
war, sondern es wurden auch kräftige Eingriffe in 
die jüngeren Altersklassen vorgenommen. In der 
Zwischenkriegszeit haben die einzelnen Ge- 
burtsjahrgänge bis zum Alter von acht Jahren 
kaum und bis zu 14 Jahren auch nur wenig, näm- 
lich um 3 bis 5v. H. jährlich, abgenommen3). Im 
Bundesgebiet haben alle Jahrgänge erheblich 
stärker abgenommen als im Altreich. Auffallend 
stark waren die Abgänge bei den Fohlen bis zum 
dritten Jahr. Aus diesen Beständen wurden jähr- 
lich mehr als 10 v. H. der Schlachtung zugeführt. 
Aber nicht nur bei den älteren, sondern auch bei 
den Saugfohlen wurden erhebliche Eingriffe vor- 
genommen, wie bereits ausgeführt wurde. 

s) Die einzelnen Jahrgänge wurden damals nach der Be- 
standsstatistik zwischen dem 3. und 8. Lebensjahr sogar von 
Jahr zu Jahr größer. Das dürfte aber neben den Einfuhren 
hauptsächlich auf irrtümliche Altersangaben der Landwirte zu- 
rückzuführen sein. Ein Teil der Pferde ist also stets jünger 
angegeben worden, als er in Wirklichkeit war. Diese Tendenz 
ist auch heute wieder festzustellen. Sie tritt jedoch in der 
Statistik nicht so kraß in Erscheinung, da sie durch die auch 
in diesen Altersklassen vorgenommenen Schlachtungen über- 
lagert wird. 

Ausfuhrüberschuß groß, aber rückläufig 

Auch die Ausfuhr hat in außergewöhnlichem 
Umfange zur Verminderung des Pferdebestandes 
beigetragen. Vor dem Ersten Weltkrieg wurde der 
deutsche Pferdebestand durch verhältnismäßig 
große Einfuhren ständig erweitert. Im Jahre 1913 
wurden insgesamt 134 000 Pferde eingeführt. Zwi- 
schen den Kriegen war der Zuschuß erheblich 
kleiner. Der Einfuhrüberschuß betrug im Durch- 
schnitt der Jahre 1924 bis 1938 etwa 13 000 Pferde 
(vgl. Übersicht 2). Als Lieferländer traten in erster 
Linie Dänemark, Belgien und Ungarn auf. Die Bun- 
desrepublik dagegen hatte bisher einen beträcht- 
lichen Ausfuhrüberschuß zu verzeichnen (vgl. Über- 
sicht 3); hauptsächlich wurden Schlachtpferde aus- 
geführt. Abnehmer sind die westeuropäischen Län- 
der außer Spanien. Den größten Ausfuhrüberschuß 
hatte Westdeutschland 1951 mit 29 000 Stück. Seit- 
dem ist er rückläufig. 1955 wird er voraussichtlich 
nur noch knapp 10 000 Pferde betragen. 

Arbeitspferdeangebot bisher noch zu groß 

Trotz des Bestandsabbaus mit allen Mitteln — 
Nachwuchsbeschränkung, Schlachtung, Ausfuhr — 
ist eine Anpassung an den Arbeitspferdebedarf 
bisher noch nicht eingetreten. Hierauf deuten vor 
allem die extrem niedrigen Preise hin (vgl. Schau- 
bild 2). Allerdings hat auch der Bestand an Tieren 
im arbeitsfähigen Alter zunächst verhältnismäßig 
schwach abgenommen. Von 1949 bis 1953 hat er 
sich nur um rd. 76 000 Stück (6,3 v. H.) vermindert. 
Im Jahre 1954 ist er jedoch sprunghaft um weitere 
60 000 Stück zurückgegangen, weil sich nunmehr 
die Reduzierung des Nachwuchses durch vermin- 
derte Stutendeckungen und umfangreiche Fohlen- 
schlachtungen auf den arbeitsfähigen Bestand aus- 
zuwirken beginnt. Die Preise für Arbeitspferde 
haben sich jedoch auch hiernach erst geringfügig 
erholt; sie sind immer noch außergewöhnlich 
niedrig. 

Vorausberechnung unter bestimmten Annahmen 

Die Frage, wie sich der Bestand an arbeitsfähi- 
gen Pferden in den nächsten Jahren weiterent- 
wickeln wird, kann nicht mit voller Sicherheit be- 
antwortet werden. Die bisherige Entwicklung zeigt, 
daß wirtschaftliche und technische Faktoren, die 
nur schwer zu beurteilen sind,. eine wesentliche 
Rolle spielen können. Ein starkes Fortschreiten der 
Motorisierung — durch die wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse und die technische Entwicklung ermög- 
licht oder gar erzwungen — könnte ebenso wie 
schon bisher zu mehr oder weniger großen „ge- 
waltsamen“ Eingriffen in den Pferdebestand füh- 
ren. Andererseits wird aber auch die Motorisierung 
durch den Pferdepreis, der ja ein wesentlicher Be- 
standteil der Zugkraftkosten ist, beeinflußt. Eine 
Vorausberechnung über die weitere Entwicklung 
des Pferdebestandes kann daher nur unter be- 
stimmten Annahmen durchgeführt werden. Dies 
soll im nachstehenden versucht werden. 

Zwischen den beiden Kriegen gingen jährlich 
normalerweise 6 bis 7 v. H. des arbeitsfähigen 
Bestandes durch Schlachtung und Verenden ab (die 
Ausfuhr spielte damals keine Rolle). Bezogen auf 
den Gesamtpferdebestand, betrug der Abgang un- 
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gefähr 6 v. H. Aus dieser Zahl ist zu entnehmen, 
daß die Pferde im Durchschnitt ein Alter von 
17 Jahren erreicht haben. Im Bundesgebiet hat der 
Abgang bisher, bedingt durch die überaus starken 
Eingriffe, 10 bis 11 v. H. des arbeitsfähigen Be- 
standes und 11 bis 12 v. H. des Gesamtbestandes 
ausgemacht. Das erreichte Durchschnittsalter der 
Pferde im Bundesgebiet lag infolge der zahlreichen 
Fohlenschlachtungen bei nur etwa acht bis neun 
Jahren. Für die Vorausberechnung soll eine all- 
mähliche Normalisierung der Abgangsquote unter- 
stellt werden. Es wird angenommen, daß die Ab- 
gänge, die 1954 noch knapp 10 v. H. des arbeits- 
fähigen Bestandes betrugen, in den kommenden 
drei bis vier Jahren auf etwa 6 bis 7 v. H. absinken 
werden. Da ab 1959'60 der Bestand an älteren 
Tieren stark zunehmen wird, soll für die dann 
folgenden Jahre mit einer sich allmählich bis auf 
8 v. H. erhöhenden Abgangsquote gerechnet werden. 
Die Annahmen gehen also davon aus, daß nach 
einer Übergangszeit von wenigen Jahren nur noch 
Pferde aus dem Bestand abgestoßen werden, die 
nach herkömmlichen Begriffen nicht mehr brauch- 
bar sind. 

Die zukünftigen Fohlenzugänge werden erst ab 
1959 den Arbeitspferdebestand mitbestimmen. Im 
Hinblick auf weiterhin leicht ansteigende Pferde- 
preise, die mit abnehmendem Bestand zumindest 
für jüngere Arbeitspferde im besten Alter zu er- 
warten sind, soll in der Vorausberechnung von zu- 
nehmenden Fohlenzugängen ausgegangen werden. 
Ab 1960 werden also etwas stärkere Jahrgänge in 
den arbeitsfähigen Bestand einrücken. Das an- 
genommene Ansteigen der Fohlenzugänge kann im 
wesentlichen allein schon durch Verminderung der 
Fohlenschlachtung erreicht werden. Die Zahl der 
Stutenbedeckungen soll nach unserer Annahme 
nur mäßig, d. h. von den rd. 73 000 im Jahre 1954 
auf etwa 80 000 im Laufe der nächsten Jahre 
steigen. 

Weiterhin kräftiger Bestandsabbau 

Die Ergebnisse der Vorausberechnung unter 
diesen Annahmen sind in Schaubild 3 und Über- 
sicht 5 wiedergegeben. Der Bestand an arbeits- 

Übersicht 5: Entwicklung des Bestandes an arbeits- 
fähigen Pferden im Bundesgebiet 

Zeit Einheit Cesaint- 
bestand 

davon im Alter von 

3 bis i 5 bis 9 bis MJahren 
unter 5 unter 9 unter 14 und 
Jahren Jahren i Jahren j älter 

Dezember 1949 

Dezember 1954 

Um 1958/591) 

Um 1962/63l) 

1000 Stck. 
V. H. 

1000 Stck. 
v. H. 

1000 Stck. 
v. H. 

1000 Stck. 

1 208 
100 

1 072 
100 

900 
100 

800 
100 

254 
21,0 

166 
15,5 

60 
7 

90 
11 

452 
37.4 

458 
42,7 

210 
23 

120 
15 

343 
28,3 

327 
30,5 

430 
48 

240 
30 

160 
13,3 

120 
11,2 

200 
22 

350 
44 

*) Vorausberechnung unter Annahme allmählicher Normalisierung der 
in den letzten Jahren stark überhöhten Abgangsquote auf das zwischen 
den beiden Weltkriegen übliche Ausmaß. 

Quelle: Statistisches Bundesamt. 
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Schaubild 3 

fähigen Pferden wird seine rückläufige Bewegung 
weiterhin beibehalten. Der Bestandsabbau dürfte 
zunächst noch ziemlich kräftig sein. Später wird er 
sich dann allmählich abflachen. Bis 1958/59 wird 
der Bestand an Arbeitspferden auf etwa 900 000 
und bis 1962/63 auf rd. 800 000 Stück zurück- 
gegangen sein. 

... besonders bei jüngeren Pferden 

Die einzelnen Altersklassen werden sich unter- 
schiedlich entwickeln. Der Bestand an drei bis vier 
Jahre alten Pferden ist bereits seit 1951 rückläufig. 
Im Jahre 1954 hat er sich besonders stark, nämlich 
um 26 v. H., verringert. Dieser Rückgang wird in- 
folge der sehr schwachen Fohlenzugänge der letz- 
ten Jahre in den nächsten zwei Jahren noch an- 
halten. In den Jahren 1957 bis 1959 wird der Be- 
stand an drei- bis vierjährigen Pferden wahr- 
gegenüber 254 000 im Jahre 1949 und 166 000 Stück 
gegenüber 260 000 im Jahre 1952 und 166 000 Stüde 
1954. Die Weiterentwicklung wird dann sehr 
wesentlich von den ab 1956 geborenen Fohlen ab- 
hängig sein. 

Ganz besonders kräftig wird in den kommenden 
Jahren die Altersklasse der Fünf- bis Achtjährigen 
abnehmen. Im Jahre 1955 wird diese Abnahme nur 
gering sein, 1956 etwas größer und in den Jahren 
1957 bis 1959 wird sich der Bestand in dieser 
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Altersklasse um ungefähr 30 bis 40 v. H. jährlich 
verringern. Ab 1959/60 dürfte der Bestand an 
Fünf- bis Achtjährigen bis auf 120 000 Stück ab- 
sinken4), gegenüber 458 000 im Jahre 1954. Der 
scharfe Rückgang dieser Altersgruppe- wird sehr 
wahrscheinlich ansteigende Preise für jüngere 
Pferde nach sich ziehen. 

... aber Zunahme der älteren Bestände 

Die Altersklasse der neun- bis vierzehnjährigen 
Pferde hat sich seit Kriegsende zahlenmäßig nur 
wenig verändert. Sie bewegte sich zwischen 300 000 
und 350 000 Stück. Durch das Nachrücken der um- 
fangreichen Fohlenzugänge der Jahre 1947 bis 1949 
wird sich dieser Bestand in den nächsten Jahren 
wahrscheinlich auf 400 000 bis 450 000 Pferde ver- 
mehren. Nach einem Höhepunkt in den Jahren 
1958/59 dürfte er in den dann folgenden drei bis 
vier Jahren eine stark abfallende Tendenz zeigen. 

Die Anzahl der über 14 Jahre alten Pferde wird 
sich in den kommenden Jahren um etwa 10 bis 
20 v. H. jährlich vergrößern. Besonders ab 1958/59 
werden stärkere Jahrgänge in diesen Bestand 
überwechseln, so daß dann über 200 000 Tiere in 
diesem Alter stehen werden. In den Jahren 1962/63 
dürften mehr als 40 v. H. aller arbeitsfähigen 
Pferde über 14 Jahre alt sein. 

Motorisierung und Arbeitspferdebedarf 

Bei den im letzten Abschnitt dargestellten Zahlen 
über die künftige Entwicklung des Bestandes an 
arbeitsfähigen Pferden handelt es sich in der 
großen Linie um Höchstbestände; denn es wurde 
ja bei der Vorausberechnung angenommen, daß 
nach einer kurzen Übergangszeit nur noch Tiere 
ausgemerzt werden, die nicht mehr arbeitsfähig 
sind. Will man diese Zahlen beurteilen, so ergibt 

0 Möglicherweise wird diese extreme Entwicklung in den 
künftigen Zählungen nicht voll zum Ausdruck kommen, da sich 
die normalerweise schon vorhandene Tendenz, die Tiere jünger 
anzugeben als sie in Wirklichkeit sind, bei ungünstigem 
Altersaufbau noch verstärken dürfte. 

Die landwirlschafllichen Zugkräfte 
im Bundesgebiet 

fOOO Zugkrofleinheiten*! 
2800 

2100 

1400 

700 

Zugochsen 

v. h. 

'Schlepper, 4 V 

V Schlepper C 
V ixi v 

Zugkuhe 

sehe Zugkrofr 

-100 

75 

50 

25 

1935 
Z30 1949 50 51 52 53 54 1935 

/38 1949 50 51 52 53 54 

*il Zugkraffeinheit = 1 Arbeitspferd = 2 Zugochsen = 5 Zugkühe 
= 5Schlepper-PS. 

Schaubild 4 

Übersicht 6: Die landwirtschaftlichen Zugkräfte 
im Bundesgebiet (Stand jeweils am Jahresende) 

Zugkraft 1935/38 1949 

Ver- 
ände- 
rung 
1954 

gegen- 
über 
1949 

Tierische Zugkraft 
Pferde über 3 Jahre 
Zugochsen 
Zugkühe 

Motorische Zugkraft 
Schlepper 

Zahl 
Motorleistung 

Zugkrafteinheiten1) 

Insgesamt 

dav. tierisch 

motorisch 

1000 Stdc. 
1000 Stdc. 
1000 Stdc. 

1000 Stck. 
1000 PS 

1000 ZK 

1000 ZK 
v. H. 

1000 ZK 
v. H. 

1 256 
315 

1 972 

20 
500 

1 908 

1 808 
94,8 

100 
5,2 

1 208 
323 

1 830 

95 
1 900 

2 116 

1 736 
82.0 

380 
18,0 

1 072 —136 
160 —163 

1 564 — 266 

367 
6 239 

4-272 
14 339 

+ 597 

— 271 

2 713 

1 465 
54,0 

1 248 I +868 
46,0 

>) 1 Zupkrafteinheit (ZK) = 1 Pferd = 2 Zugochsen = 5 Zugkühe = 
5 Schlepper-PS. 

Quelle: Statistisches Bundesamt. 

sich sofort die schwierige Frage nach dem künfti- 
gen Bedarf an Arbeitspferden. 

Der Schlepperbestand der westdeutschen Land- 
wirtschaft ist von 95 000 im Jahre 1949 auf 367 000 
im Jahre 1954 vermehrt worden. Seine Motor- 
leistung ist von 1,9 Mill. PS auf 6,2 Mill. PS ge- 
stiegen. Rechnet man diese Motorleistung nach dem 
üblichen Schlüssel in Zugkrafteinheiten (ZK) um 
(1 ZK = 5 Motor-PS = 1 Pferd), so ergibt sich, daß 
der Besatz an motorischer Zugkraft von 0,38 Mill. 
ZK auf 1,25 Mill. ZK, also um rd. 870 000 ZK erhöht 
worden ist. Gleichzeitig ist der Besatz an tierischer 
Zugkraft nur um rd. 270 000 ZK vermindert wor- 
den, wovon die Hälfte auf Pferde, die andere 
Hälfte auf Ochsen und Zugkühe entfällt. Die ge- 
samte Zugkraft ist also um rd. 600 000 ZK (von 
2,1 Mill, auf 2,7 Mill. ZK) vermehrt worden (vgl. 
Übersicht 6 und Schaubild 4). 

Aus diesen Zahlen kann jedoch keinesfalls der 
Schluß gezogen werden, daß der Zugkraftbesatz 
der westdeutschen Landwirtschaft um 600 000 ZK 
überhöht sei. Wirtschaftliche und technische Fak- 
toren wirken ohne Frage in Richtung auf einen 
höheren Zugkraftbesatz: 

1. Die steigenden Löhne erfordern eine bessere 
Ausrüstung der menschlichen Arbeitskraft mit 
Zugkraft. 

2. Der Schlepper ersetzt nicht nur tierische Zug- 
kraft, sondern auch unmittelbar menschliche 
Arbeitskraft (z. B. beim Laden, Dungstreuen 
usw.) und vielfach auch andere motorische Kraft 
(z. B. beim Mähdrusch). 

3. Die unterschiedliche Kostenstruktur — gerin- 
gere fixe, höhere variable Kosten für motorische 
Zugkraft als für tierische — erlaubt eine grö- 
ßere Zugkraftreserve in Form des Schleppers 
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Übersicht 7: Entwicklung des Schlepper- und Arbeits- 
pferdebestandes in der Landwirtschaft des Bundes- 

gebietes (1000 Stück) 

Bestand (Dezember) 1949 J 1950 j 1951 J 1952 | 1953 I 1954 j I9551) 

Sdilepper 
Veränderung 
gegen Vorjahr 
Pferde über 3 J. 
Veränderung 
gegen Vorjahr 

95 130 185 ! 245 

4-35 4-55 +60 

300 | 367 

+ 55 1+67 
1 208 |1 200 1 180 I 165 |l 132 ll 072 

-8 —20 15 •33 !—60 

465 

+ 98 
1 010 

— 62 

1) Vorschätzung des IflM. 

Quelle: Statistisches Bundesamt. 

zur Brechung von Arbeitsspitzen. Vor allem 
werden alte, abgeschriebene Schlepper nicht in 
allen Fällen abgestoßen, sondern als billige 
Reservekraft im Betrieb zurückbehalten. Zum 
Teil werden solche Schlepper auch als „selbst- 
fahrende Arbeitsmaschine“ — nicht mehr als 
Zugkraft — eingesetzt. 

4. Bei Schlepperbetrieb werden Fuhrleistungen, 
die sonst von anderen Stellen (Eisenbahn, Fuhr- 
gewerbe, Lieferanten) durchgeführt werden, 
vom landwirtschaftlichen Betrieb übernommen. 
Zum Teil entstehen auch ganz neue Ansprüche 
an die Transportleistung des Betriebes bei 
Übergang zum Schlepper (z. B. Beförderung von 
Futterkartoffeln zu einer stationären Dämpf- 
anlage und zurück). 

Ohne Frage sprechen auch noch zahlreiche wei- 
tere Gründe für einen steigenden Zugkraftbesatz. 
Aber alle Faktoren zusammengenommen dürften 
kaum genügen, die bisherige Entwicklung voll zu 
rechtfertigen. Vielmehr ist anzunehmen, daß es 
vielfach noch an der notwendigen Ausrüstung des 
Schleppers mit Arbeitsgeräten und an Erfahrungen 
mit dem Schleppereinsatz mangelt. Es ist daher 
wohl zu erwarten, daß selbst bei dem derzeitigen 
Schlepperbesatz im Laufe der nächsten Jahre 
weitere tierische Zugkraft freigesetzt wird. Auch in 
anderen Ländern ist der Austausch von tierischer 
gegen motorische Zugkraft nicht Zug um Zug, 
sondern mit einer gewissen Verzögerung erfolgt. 
Die „langsame Nachwirkung“ der Schlepperan- 
schaffungen auf die Verminderung der tierischen 
Zugkraft ist schon an der bisherigen Entwicklung 
zu erkennen und wird durch die Zahlen in Über- 
sicht 7 veranschaulicht. 

Geht man davon aus, daß auf weitere Sicht ein 
Schlepper in Betrieben über 10 ha LN 2 Pferde, in 
Betrieben von 5 bis 10 ha LN 1 Pferd und in Be- 
trieben unter 5 ha LN kein Pferd freisetzt, so ergibt 
sich folgende Vorstellung über die mögliche Frei- 
setzung von Pferden im Laufe der nächsten Jahre 
bei dem jetzigen Schlepperbestand (Ende 1955) 5): 

Der Schlepperbestand der Betriebe mit mehr 
als 10 ha LN ist von 1949 bis 1955 um rd. 200 000 
gestiegen; in Betrieben von 5 bis 10 ha LN wurden 
rd. 100 000 Schlepper zusätzlich eingestellt. Dieser 
Zugang an Schleppern müßte also nach einer ge- 
wissen Zeit rd. 500 000 Arbeitspferde ersetzen. 

5) Zugang an Schleppern 1955 vorgeschätzt. 

Tatsächlich werden von Ende 1949 bis Ende 1955 
aber erst rd. 200 000 Pferde im arbeitsfähigen Alter 
abgeschafft worden sein. Weitere 300 000 Pferde 
könnten demnach bei dieser vorsichtigen An- 
nahme in den nächsten Jahren entbehrt werden. 
Der Bestand an arbeitsfähigen Pferden, der sich 
aus der Vorausberechnung ergibt (rd. 900 000 um 
1958/59 und rd. 800 000 um 1962/63), dürfte also 
selbst bei dem derzeitigen Bestand an Schleppern 
noch ausreichend sein. Da aber mit Sicherheit eine 
weitere Erhöhung des Schlepperbestandes zu er- 
warten ist, erscheint er noch zu groß. Voraussicht- 
lich wird also eine stärkere Ausmerzung, beson- 
ders von älteren Tieren, stattfinden, als bei der 
Vorausberechnung angenommen worden ist. 

Eine wesentliche Vermehrung der Stutenbe- 
deckungen ist unter diesen Umständen vorerst nicht 
zweckmäßig. Doch sollte eine weitere Drosselung 
des Nachwuchses durch Schlachten vollwertiger 
Fohlen von jetzt ab unterbleiben. Obwohl der Ge- 
samtbestand an arbeitsfähigen Pferden auch 
weiterhin reichlich groß ist, wird sich jedoch das 
Angebot an jüngeren Arbeitspferden erheblich 
verknappen. Mit einer Besserung der Preise für 
junge Arbeitspferde ist daher in den nächsten 
Jahren zu rechnen. Allerdings ist es sehr unwahr- 
scheinlich, daß das Vorkriegsniveau der Realpreise, 
bei dem ein Pferd etwa soviel kostete wie zwei 
Kühe, in den nächsten Jahren erreicht wird, da 
höhere Pferdepreise die im Zugkraftbestand vor- 
handenen Reserven schneller mobilisieren und die 
Motorisierung beschleunigen. 
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